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Tödlicher Streit um Sowjet-Denkmal in Estland

Der Abbau eines umstrittenen sowjetischen Weltkriegs-Denkmals hat in Estland die schwersten Unruhen seit der Unabhängigkeit von der UdSSR vor 16 Jahren ausgelöst. Ein Mann wurde erstochen, zwölf Polizisten und 44 Demonstranten wurden verletzt.

Rund 300 Personen seien festgenommen worden, teilte die Regierung der Baltenrepublik am Freitag Mit. Im Schutz der Dunkelheit ließ die Regierung den "Bronzenen Soldaten" am frühen Morgen aus dem Zentrum der Hauptstadt Tallinn an einen geheim gehaltenen Ort bringen. Die russische Regierung protestierte. 

Die Ausschreitungen zwischen den rund 1500 Demonstranten und der Polizei begannen am Donnerstagabend nach zunächst friedlichen Protesten. Als die Polizei anfing, den Platz in der Hauptstadt zu räumen, flogen Steine und Flaschen. Fenster des nahe gelegenen Büros der Reformpartei von Ministerpräsident Andrus Ansip wurden eingeworfen. Einige Demonstranten plünderten Geschäfte in der Umgebung. Rund ein Dutzend Autos wurde beschädigt. 

Etwa ein Drittel der 1,3 Millionen Esten sind russischer Herkunft. Viele fühlen sich von neuen Sprachengesetzen diskriminiert. 

Die estnische Regierung will zudem ein in der Nähe des Denkmals vermutetes Grab von 14 sowjetischen Soldaten verlegen. Die umstrittene Exhumierung hat aber nach Regierungsangaben bislang nicht begonnen. Das Denkmal sei so etwas wie ein Grabstein, deshalb sollten auch die sterblichen Überreste der Gefallenen in der Nähe des Bronzenen Soldaten sein, verteidigte ein Regierungsberater das Vorhaben. 

Die Behörden rechnen während der auf zwei Wochen angelegten Arbeiten mit weiteren Protesten. Der russische Außenminister Sergej Lawrow kündigte "ernsthafte Schritte" gegen die "unmenschliche Tat" an. 

"Hände weg von russischen Soldaten"

Vor der estnischen Botschaft in Moskau demonstrierten rund 40 zumeist jugendliche Mitglieder regierungsnaher Organisationen gegen das Vorgehen der Regierung in Tallinn. Sie trugen Transparente mit der Aufschrift "Nieder mit dem Faschismus" und "Hände weg von russischen Soldaten". 

Das zwei Meter hohe Denkmal wurde 1947 zu Ehren der sowjetischen Streitkräfte nach dem Sieg über das nationalsozialistische Deutschland errichtet. Viele Esten sehen darin aber eine Erinnerung an die fünf Jahrzehnte währende sowjetische Besetzung ihres Landes sowie der beiden Nachbarstaaten Lettland und Litauen. 
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Lösung:

Was sieht man auf den Bildern? Welche Geschichte steht dahinter?

· Bild 1 und 3 zeigen die Ausschreitungen in Estland nachdem das russische Denkmal versetzt wurde. (Siehe Text Blatt 2).

· Das russische Denkmal in Estland wurde nach dem russischen Sieg im grossen vaterländischen Krieg errichtet. Es sollte den Sieg und die Macht des russischen Grossreiches repräsentieren. Russland ging und geht davon aus, dass der Krieg auf ihrem Gebiet entschieden wurde und dass sie Nazideutschland besiegt und somit den Nationalsozialismus in die Niederlage getrieben haben. Estland sowie andere baltische Staaten wurden mit dem Nichtangriffspakt an Russland angegliedert. Noch heute stehen in vielen baltischen Staaten russische Kriegsdenkmäler. Estland sieht in dem Denkmal nicht den grossen Sieg, sondern die vielen Jahre der Unterdrückung.
Warum sieht Russland die Länderfreundschaft mit Estland als gefährdet an?

· Die Antwort liegt im „Patriotismus“ der russischen Bevölkerung. Sie sehen Estland immer noch als eine sowjetische Republik an, ignorieren Estlands Kampf um Unabhängigkeit. Weiterhin symbolisiert das Denkmal die Grösse und Macht Russlands. Durch die Verlegung, dann noch auf einen Friedhof, fühlt sich Russland gekränkt und fordert sogar den Rücktritt der estnischen Regierung. 
